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20. Sitzung vom 14. Dezember, 1 Uhr. 
(Nachdruck nur nach Uebereinkommen geſtattet.) 
Eingegangen iſt der Geſetzentwurf, betr. die Abzahlungs⸗ 


Geſchäfte. 
tand ber Tagesordnung iſt die dritte Berathu 
Erſter Gegenſtau F Charge 


des Geleßentwurfs, betr. die G 
zer? den Kriegen vor 1870/71 mit denen aus dem 


Rei 


— 


Jahre 1870/71. 
bg. Beckh (Frſ. Vp.) weiſt darauf hin, daß in der Geſetz⸗ 
„ ee der Militärbeamten beſtehe, die er 


ie Regierung möglichſt bald auszufüllen bitte. 
e — — v. Epitz erwidert, daß, falls es ſich darum 
handeln ſollte, die Militärbeamten bezüglich der Invalldenpenſion 
mit den erger ken müßte. vorher eine Aenderung des Reichs⸗ 
beamtengeſetzes erfolgen m . 
ae Novelle um Jubalidenpenfondgefeh wird darauf in dritter 
athung endgiltig angen o n. 
eg S folgt die zweite Berathung des ſpaniſchen Handelsver⸗ 
trages. s S N 3 
te Diskuſſion erſtreckt ſich zunächſt über Art. I (Freiheit des 
Hanbels SS — Bann und Art. VIII (gleiche Behandlung 
erzeugniſſe). 
ve SI Geert Der Weinzoll iſt in dieſem Vertrage 
auf den gleichen Betrag wle in den früheren Handelsverträgen 
derabgeſetzt worden. Im Kommiſſionsberichte wie in den Aus- 
führungen der Regierung beißt es, daß der deutſche Weinbau durch 
jene Zollherabſetzung namentlich gegenüber dem italieniſchen Weine 
keine Nachtheile erlitten habe. Das iſt aber nach meinen Jufor⸗ 
mationen als Abgeordneter eines Weinbaubezirks nicht richtig. 
Die früber geäußerte Befürchtung, daß durch das Eindringen des 
ttalleniſchen Verſchnittweines der deutſche Rothweinbau zurückgehen 
werde, hat ſich bis zum gewiſſen Grade erfüllt. Der Preis für 
deutſchen Rotbwein iſt jetzt ein ſehr niedriger, und an dieſem Preis⸗ 
druck tft die italieniſche Konkurrenz mit ſchuld Man ſoll ſich doch 
keinen Illusionen hingeben, als ob der ſpaniſche Wein feine Kon⸗ 
kurrenz üben wird. Wenn ich trotzdem für den Vertrag ſtimme, 
ſo thue ich das aus dem Grunde, weil der ſpaniſche Verſchnittwein 
bedeutend beſſer iſt als der italieniſche und wir in Folge 
Zeiten zum Verſchnitt weniger ſpaniſchen und mehr deutſchen 
verwenden können. Sodann möchte 18 in Anregung bringen, 
o aus chen Weine von der oliver: 10 5 ung aus⸗ 
zunehmen, die zum Verſchnitt inländiſchen Kunſtweins beſtimmt ſind. 
Staatsſekretär Dr. v. Bötticher: Die ermäßigten Zölle auf 
italieniſchen Wein haben nicht ungünſtig auf unſern Weinbau ge⸗ 
wirkt. Dabei ſtützen wir uns nicht bloß auf Gutachten der Han⸗ 
delstammern ſondern auch auf Berichte der betheiligten Regt run⸗ 
en. Auch im Elſaß bat danach der italleniſche Wein keinen un⸗ 
günstigen Einfluß gebabt. Wir haben zur Zeit noch keinen An⸗ 
laß, die Herabſetzung des Zolls zu beklagen. SEN des zwei⸗ 
ten vom Vorredner angeregten Punktes ſind die Zollbebörden gar 
nicht zweffelhaft, daß ausländiſcher Verſchnittwein nicht zu dem 
ermäßigten Zollſatz zugelaſſen werden darf, wenn er zum ski: A 
des inlandiſchen Kunſtweins benutzt werden fol. Sei kann GEN 
Zweifel ſein, daß der zu dem ermäßigten Zoll eingefüärte au zc 
diſche Verſchnittwein nur zum Verſchnitt inländiſchen Naturweins 
u SS 2. Manteuffel (dk.): Der Raichle hat SH 
zum Führer der Agrarler gemacht. Ich bin äi e "eg 2 
werde mich aber deſtreben, es zu ſein, da er mich e e 5 ir ZE 
macht hat. (Beifall rechts.) Eines der Se ß E 
österreich ichen und itallenſſchen Vertrag war die zu e SCH 2 
ſchaft mit beiden Reichen, und dieſes Argument hat viele, Ken 17 5 
zur Annahme des Vertrages beſtimmt. Ich bin ein entſchie St 
Anhänger einer innigen Freundſchaft mit jenen Reichen. er 
trotz der Freundſchaft mußten unſere Rüſtungen verſtärkt wer en, 
und die Hauptlaſt trägt dabet die deutſche Landwirtbſchaft. (Bravo! 
rechts.) as die Zollherabſetzungen betrifft, jo ſind wir an die⸗ 
ſelben nach unten nicht gebunden, ſodaß eine weitere Herabſetzung 
durchaus nicht ausgeſchloſſen iſt. Ich habe bald nach Inkraft⸗ 
treten der früheren e geſehen, daß fie ein politiſcher 
Fehler waren, und ich bin nicht gewillt, mit der Regierung 
wenn ſie in Konſequenz der früheren Verträge noch 
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Volksſchulgeſetz getrieben wurde, deren geiſtiger Leiter eben Herr 
v. Bennigſen war. (Bravo! rechts, Unruhe bei den Nationallibe: 
rufen) Was ich ſage, ſage ich im Namen der konſervativen 
Fraktkon und der konſervativen Partei im Lande, und 99 Prozent 
der Landwärthe ſtehen auf meiner Seite. (Beifall rechts.) 
Reichskanzler Graf v. Caprivi: Der Vorredner hat behauptet, 
nur aus politiſchen Gründen dem öſterreichiſchen Handelsvertrag 
zugeſtimmt zu haben. ch habe nicht die Gewohnheit, Privat⸗ 
geſpräche mit Abgeordneten in die Oeffentlichkeit zu bringen. Aber 
bier muß ich doch erwähnen, daß ich die Ueberzeugung, wir könnten 
ohne Schaden für die Landwirthſchaft auf 3,50 Mark mit dem Zoll 
heruntergehen, aus den Unterhaltungen mit Landwirthen und viel- 
ſach unter ihrer eigenen Zuſtimmung gewonnen habe. (Hört, hört! 
links.) Urſprünglich hielt ich es für möglich, auf 3 Mark herunter⸗ 
ugehen, habe aber geſehen, daß die Zuſtimmung eines größeren 
heiles von Landwirthen dafür nicht zu erlangen war. Ich gebe 
zu, daß alle der Meinung waren, beſſer ſind 5 Mark; aber ebenſo 
war die Meinung, es geht auch Dei 3,50 Mark. Die Behauptung 
des Vorredners, daß die Landwirthſchaft allein die Koſten getragen, 
ift bis zu einem gewiſſen Grade richtig, und iſt auch niemals be⸗ 
ſtritten worden. Denn wenn man mit einem Staate, der vor⸗ 
herrſchend Ackerbau treibt, wegen elnes Handelsvertrages beräth, 
ſo iſt es natürlich, daß der betreffende Staat nach dieſer Richtung 
ſeine Forderung ſtellt, und daß man in dieſer Richtung nachgeben 
muß, um andere Zugeſtändniſſe zu erlangen. Damals war au 
in agrariſchen Kreiſen die Stimmung keine fo ſcharfe. Unter dem 
Eindruck des Notbftandes machte ſich ſogar im preußiſchen Abgeord⸗ 
netenhauſe eine ie Sak welche die Zölle auf eine Zeit 
lang fallen laſſen wollte. Vom Reglerungstiſch wurde damals aus 
in wenn man fie auf eine Zeit fallen ließe, dann könne man 


e vielleicht ſpäter kaum wieder einführen. Ich habe mir das 
Verdienſt um die Landwirthſchaft erworben, in die Suſpenſton 
der Zölle nicht gewilligt zu haben. Auch ich halte es 


für berechtigt, wenn Intereſſentenkreiſe ſich zuſammenſchlleßen, 
um ihren Intereſſen zur Anerkennung zu verhelfen, aber 
nur innerhalb der Grenze, die mit dem allgemeinen Staats⸗ 
wohl vereinbar ist. Geſetze, die nur das Wohl einer Klaſſe 
berückſichtigen, gefährden andere Klaſſen. Von zündenden Ideen 
des Bundes der Landwirthe habe ich nichts gemerkt. Es 
tft nicht konſervativ, Majoritäten gegen Autorttäten auszuſplelen, 
die Maſſen gegen die Autorität der Regierung ins Gefecht zu 
führen. Die Regierung muß ſich auf große Theile der Be⸗ 
völkerung ſtützen. Sind Sie (rechts) im Stande, der n 
eine Maſorität zu bieten, mit der regtert werden kann Seit ich 
im Amt bin, ift uns nichts el geblieben als das, was die Re⸗ 
gierung für recht hält, zu erreichen mit derjenigen Unterſtützung, 
die für ſie zu haben war. Ich habe das früher in dem Saß zu⸗ 
ſammengefaßt; wir werden das Gute nehmen, wo wir es finden. 
Daß ich perſönlich gern die Unterſtützung von Janen gehabt hätte, 
will ich gern zugeben, leihen Sie ſie mir aber nicht, dann ſuche ich 
fe mir wo anders. (Heiterkeit) Es wird auch dem Parlamente 
chaden, wenn Sie ſich auf die Maſſen fo ſtützen, daß Ste impera⸗ 
tive Mandate annehmen; und Herr v. Ploetz ſowie Graf Limburg 
ſind ja Verfechter ſolcher Ideen, denn ſie griffen einen Abge⸗ 
ordneten an, der ſich auf den Artikel 29 der Verfaſſung berief. 
Dieſer Artikel lautet: „Die Mitglieder des Reichstages ſind Ver⸗ 
treter des geſammten Volkes und an Aufträge und Inſtruktionen 
nicht gebunden.“ Es war weiſe, dieſen Artikel aufzunehmen 
wegen des allgemeinen Wahlrechts. Ein allgemeines Wablrecht 
mit imperativen Mandaten führt auf die ſchiefe Ebene, vor der 


wir Jahre lang in der „Kreuzzeitung“ haben warnen hören. 


(Heiterkeit.) Das Parlament ſoll aus den Beſten und Welſeſten Ich 


uſammengeſetzt ſein. Die Beſten, glaube ich wohl, aber ob die 

elſeſten, wird mir zweifelhaft in dem Moment, wo man durch 
imperative Mandate ſich gegen Vorlagen binden läßt, die man noch 
nicht kennt. (Sehr richtig! links.) Der Abgeordnete muß gewiß 
hören, was bei den Wählern für Stimmungen ſind, er iſt aber 
andererſeits verpflichtet, ſeine in dem Verkehr mit Kollegen und 
durch die Verhandlungen im Reichstage gewonnene Ueberzeugung 
auch den Wählern gegenüber geltend zu machen. Und wenn Herr 
v Manteuffel ſagt, die geſtrige Abſtimmung wird die agrarſſche 
Bewegung noch ſtärken, jo halte ich es für die Pflicht 
der Abgeordneten, dieſe agrariſche Bewegung 
einzuſchränken (Widerſpruch rechts), und die nicht gut be⸗ 
lehrten Wähler aufzuklären. (Lachen rechts.) Ihr Lachen zeigt 


weiterzugeben, ; daß Sie dieſen Standpunkt nicht theilen, und daraus folgere 
weiter Fehler macht. (Bravo! rechts.) Die Handelsverträge haben mir, da te daß das, was Sie treiben, bedenklich tft. Sie woll 
niche bazu beigetragen, Aen Meichätangter die Sanbmirtöfchaft wäi 2 eden Massen geleitet ſein, Sie wollen in ihnen die Kraft eben 


eneigter zu machen. Glauben Sie nicht, daß die agrariſche Be⸗ 
> — — die geſtrige Abſtimmung geſchwächt worden iſt. Sie 
zieht im Gegenthell daraus nur neue Nahrung, neuen Stoff. 
(Bravo! rechts.) Der Reichskanzler iſt wohl in der Lage, auf an⸗ 
deren Gebieten, z. B. in der Währungsfrage, der Land wirthſchaft 
Zugeſtändniſſe zu machen. Man wirft uns vor, daß wir keine Be⸗ 
weile vorgebracht haben. Aber auch der Staatsſelretär Freiherr 
v. Marſchall hat nur —— aufgeſtellt. Unſere Aus⸗ 
führungen über den Einnahmeausfall, den das Reich durch die 
Bolermäßigung erleidet, S 
mäßigung des Zolles um 1,50 M. für den 
für den Grad eine Preisminderung um 15 und die kann die 
Landwirſhſchaft in ihrer jetzinen Lage nicht entbehren. Der 
Reichskanzler meinte, er könnte als ſolcher nichts für die Land⸗ 
wirthſchaft thun; ich erinnere ihn daran, daß er KH in ber 
Wäbrungsfrage wobl etwas hätte thun können. Der Staats⸗ 
ſekretür Freiherr v. Marſchall hat uns Behauptungen unterge⸗ 
ſchoben, die wir nicht gemacht haben. Wir haben ibm nicht vor⸗ 
geworfen, daß er von uns, ſeinen alten Freunden, abgerückt ist, 
weil er den La? der Linken erhält. Wir meinen aber, der Um⸗ 
ſtand, daß die Linke ihm Beifall zollt, bewelſt. daß feine Handels⸗ 
politſt ſchlecht iſt. (Lebhafter Widerſpruch links.) Herr v. Ben⸗ 
nigſen glaubt, daß ein großer Theil der Landwirthe mit ſelnen 
Ausführungen einverſtanden iſt. Das bezweifle ich. Das find 
wohl Landwirte, die von irgend einer philoſophiſchen Fakultät den 
Doktortitel bekommen haben. ( Heiterkeit.) Wie kann uns ferner 
Herr v. Bennigſen Agitation vorwerfen? Es iſt doch gar nicht 
lunge ber, daß eine ungeheuere Agitation gegen das preußiſche 


r bedeutet 


ſind nicht . worden. Eine Er⸗ 


dle Sie treiben fol. Wenn die Währungsfrage die letzte 


one iſt, die Ste gegen mich verſchoſſen haben, dann kann 
CN noch wit anſehen. (Heiterkeit) Was habe ich in dieſer Be⸗ 
ſebung gethan und was berbrochen? Ich habe feiner Zeit die 
nſtruktion unſerer Vertreter zur Brüſſeler Konferenz laut und 
deutlich bier vorgeleſen. Sie konnte damals gar nicht anders 
ſein. Die Regierung ſah voraus, daß aus dieſer Konferenz 
nichts herauskommen würde, und warum wir uns an einem 
iasko aktiv betheiligen ſollten, ſehe ich noch beute nicht ein. 
(Heſterteit und Beifall.) Den Bimetalltsmus agitatoriſch zu betreiben, 
{ft höchſt bedenklich, und ich bedauere, daß in der konſervativen 
Partei dieſe Meinung nicht gethellt wird. Denn die Ueberzeugung 
werden Ste mir nicht nehmen, daß die Währungsfrage nicht ge⸗ 
eignet iſt, von den Maſſen beurtheilt zu werden, namentlich wenn 
fie jo vorgetragen wird, wie das vielfach in fpezifiich bimetalliſti⸗ 
ſchen Schriften geſchieht. Sie bringen damit eine Frage in die 
Bevölkerung, die unverſtanden wahrſcheinlich viel tiefer wirkt, als 
wenn ſie verſtanden wird. Zeigen Sie uns doch den Weg, den 
wir gehen ſollen. Ich bin überzeugt, wir haben die beſte Wäh⸗ 
rung, aber wenn mich einer vom Gegentheil überzeugt, werde ich 
mit mir reden laſſen. Bis jetzt iſt die Kaufkraft des Goldes noch 
nicht jo geſtiegen, daß die Landwirthſchaft geſchädigt wird. (Abg. 
v. Staudy: Donnerwetter jal). Ja, es iſt nicht anders, wenn auch 
Abg. v. Staudy „Donnerwetter ja“ ruft (Heiterkeit). Der preußiſche 
Handelsminiſter hat über die Goldproduktion Recherchen angeſtellt, 
die bis ins Innerſte von Auſtralien und Afrika ſich erſtrecken. 
Warten Ste doch ab, wie das verlaufen wird. (Sehr richtig! links.) 
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erate, bie geſpaltene Petitzeile aber beren Raum 
ee 20 575 auf ber letzten Seite 
80 Pf., in der Aittagausgabe 2b P., an beoorjugter 
Stelle entſprechend höher, werden in der Expebitien für bie 
Mittagausgabe bi 8 ormittsge, für bie 
Mergenansgabe bis 5 Ahr Rach. angenommen, 


Wir könnten auch, wenn wir anders wollten, zur Zeit nichts aus 
deres thun. Wer will denn von Ihnen veranlaſſen, daß die eng» 
liſche Reglerung unter dem jetzigen Premierminiſter, der in ſchürfſter 
Weiſe ſich gegen die Doppelwährung gewandt hat, eine Aenderung 
eintreten läßt? Bis jetzt iſt die Welt einig geweſen, daß der 
Uebergang zum Bimetallismus ohne Theilnahme von England 
nicht möglich it. Wenn ich auch der fanatiſchſte Bimetalliſt wäre, 
im gegenwärtigen Augenblick iſt es nicht möglich, einen erfolg⸗ 
reichen Schritt auf dieſer Bahn zu machen. Ich bitte alſo auch 
A een Angriffen auf meine Perſon etwas vorſichtiger zu fein. 
eifall. 

Staatsſekretär Frhr. v. Marſchall: Ich bin meiner SE 
bativen Geſinnung durch Einbringen der Handelsverträge n SS 
untreu geworden. Es giebt kein on ſich richtiges ed zi das ni 
durch Uebertreibungen ins Schlechte verkehrt werden kann 

Abg. Dr. Schultz⸗Lupitz (Rp.): Ich Me nicht, wie man 
mir aus der Verleihung einer akademiſchen Würde einen Vorwurf 
machen will. Wenn Frhr. v. Manteuffel meint, er habe 99 Proz 
der Landwirthe hinter ſich, ſo irrt er gewaltig. Er hat lediglich 
durch eine Agitatlon ohne Gleichen irregeleitete Menſchen hinter 
fih. (Zuſtimmung links.) Dieſe Bewegung kann nimmermehr zum 
Wohl der deutſchen Landwirthſchaft und zum Wohl Deutſchlands 
ausſchlagen. Eine weitere Politik der Zollerhöhung kann ich ange⸗ 
ſichts der auch auf dem Lande wachſenden Arbeitecbewegung nicht 


ch] mitmachen. Wenn auch die Zölle nach unten nicht gebunden find, 


ſo genügt mir das Verſprechen der Regierung. Die Bindung des 
3.50 Mark⸗Zolls auf 10 Jahre iſt mehr werth als der unſichere 
Zuſtand, daß bei einer unvorhergeſehenen Steigerung der Körner⸗ 
preiſe der 5 Mark⸗Zoll doch bedeutend herabgeſetzt oder aufgehoben 
werden müßte. Der Landwixthſchaft kann auf ganz anderen Wegen 
z. B. durch billige Tarife für Düngemittel geholfen werden. Ebenſo 
muß man ſich beſtreben, die Intereſſen der Landwirthſchaft wiſſen⸗ 
ſchaftlich zu fördern. Ich als Landwirth nehme den Kampf mit 
der ganzen Welt auf. Die Landwirthe, die arbeiten wollen, kom⸗ 
men auch weiter. Wenn Sie glauben, auf Ihren falſchen Wegen 
der Landwirthſchaft zu helfen, ſo haben Sie die Folgen ſich ſelbſt 
zuzuſchreiben. (Beifall) 

Abg. Frhr. Heyl zu Hernsheim (nl). Daß die Intereſſen 
der Landwirthſchaft auch auf dieſer Seite des Hauſes vertreten 
werden, hat die geſtrige Abſtimmung gezeigt, vielleicht in einer die 
Wünſche des Abgeordneten v. Bennigſen übertreffenden Welſe. 
Wir danken der Regierung, daß es ihr gelungen iſt, Stabllität in 
unſer Verhältniß zu Spanten zu bringen. Die deutſche Induſtrie 
begrüßt, obwohl nicht alle ihre Wünſche erfüllt find, den Vertrag. 
weil ihr dadurch ein bedeutendes Abſatzgebiet erſchloſſen wird. 

ba. Sr, v. Stumm (Rp.) tritt für den Vertrag ein. Er 
thelle die Anſicht, daß die Einfuhr ſpaniſchen Verſchnſttweins dem 
elſäſſiſchen Weinbau nicht ſchaden werde. Andererſeits habe die 
Induſtrie bedeutenden Vortheil von dem Vertrag. 

SN Rickert (Frei. Ver.). Ein großer Theil der Unzufrie⸗ 
denhett in der Landbevölkerung ſtammt aus dem Klebegeſetz, das 
wir bekämpft, Herr v. Manteuffel, aber angenommen hat. Herrn 
v. Ploetz möchte ich die Unzufriedenheit gewiſſer Intereſſentenkreſſe in 
Spanien in Erinnerung bringen, wo auch gegen den Vertrag mit 
der Behauptung agitirt wird, durch den Vertrag werde Spaniens 
Nationalwohlſtand Deutſchland ausgeliefert, Spanten werde zu 
Grunde gehen. Hüben und drüben arbeitet man mit gleichen Mit- 
teln. Herr v. Manteuffel hat nach ſeiner eigenen Ausſage für den 
öſterreichtſchen Handelsvertrag aus politiſchen Rückſichten geſtimmt. 
In der That muß uns daran gelegen ſein, mit anderen Staaten 
in politiſcher Freundſchaft zu leben, und dazu gehört auch Spanten. 
möchte dem Reichskanzler den Rath geben, nicht jo ſanftmüth 
gegen die Konſervativen zu ſein. Mit dieſer Metgode wird er 
den Herren nicht weit kommen. (Lachen rechts) Er möge in dieſer 
Beziehung das Beiſpiel des Fürſten Bismarck nachahmen, der ver⸗ 
ſtanden bat, die Herren mores zu lehren, z. B. nie der Be⸗ 
tehrung vom Freihandel zum Schutzzoll, denn die Konſerbativen 
waren feiner Zeit tollere Freihändler als wir. Wie können Sie 
der Reglerung zumuthen, pater peccavi zu ſagen nach den für 
Sie ſo kläglichen Ergebniſſen der Berathungen? (Lachen rechts.) 
Geben Ste doch die Handelsvertragsverhandlungen heraus! 
dümmſte Bauer wird dann einſehen, wie geringes Verſtändniß 
Sie für die wirthſchaftlichen e el aben. Wie iſt es 
nur möglich geweſen, daß Ste ſich innerhalb eines Jahres 
zur Feindſchaft gegen dieſe Verträge bekehrten ? at doch 
Graf Kanitz bei der Berathung des Zollproviſorlums daſſelbe als 
nothwendige Konſeguenz der früheren Handelsverträge bingeftellt. 
Hört! hört! links.) Es iſt doch ein 2 — Wort, wenn Sie Be 
haupten, 99 Prozent der Landwirthe ſtänden hinter Ihnen. Die 
Mitglieder des Bundes der SC machen noch nicht 1 
ſämmtlicher Landwirthe aus. Nicht die Herren wollen von Maſſen 
geleitet werden, wie der Reichskanzler ſagte, nein, Sie leiten die 
Maſſen, Sie ſchreiben ihnen den Katechismus vor, Sie ma 
Ka ſelbſt die imperativen Mandate, und dann laſſen Sie ſich 

elegramme ſchicken und behaupten, das Volk verlange es. 
Meinen Sie wirklich, daß das Volk die Forderungen üder die 
Währungsfrage aufgeſtellt hat? Nein, das iſt die Mache des 
Herrn v. Plötz. In der „Kreuzzeitung“ Ip heute zu leſen, daß 
wei Konſervative für den 1 Handelsvertrag geſtimmt 
baben und demgemäß aus der Partei aus zeſchleden find. Dileſes 
„demgemäß“ läßt tief blicken. Das Schreien, das Betteln um 
Staatshilfe ſeltens der Agrarier machen wir nicht mit. Auf dem 
Wege der Gemeindegeſetzgebung, der Kreis⸗ und Wegelaſten 
können Sie ſich als wahre Freunde der Bauern zeigen. Wir 
werden eine Agitation bekämpfen, die die landwirthſchaf lichen 
Vereine dem Bunde der Landwirthe unterjochen, der ſogar 
dieſer Vereine für den Bund der Landwirthe flüſſig machen will 
Ich möchte den Reichskanzler darauf aufmerkſam machen, daß die 
kleine Preſſe, die Landrathspreſſe, auch dem Bunde unteriocht 
wird. Dit einer wohlwollenden Verbeugung wird der Reichs⸗ 
kanzler nicht weit kommen. Treiben Ste eine volksthümliche 
Politik, dann brauchen Sie die Agrarler nicht zu ſcheuen. Tra 
Ste den Forderungen des Volkes Rechnung, dann haben Sie eine 
feſte Majorttät hinter ſich. (Beifall A 

Aba. Dr. Kropatſcheck (dt.): Die Rede des Abg. Rickert er 


innert an das Gebahren der Schulkinder, die den Finger hoch⸗ 
d ſagen: Herr Lehrer, mein Nachbax hat etwas gethan 
Die letzten Wahlen ſollten Herrn Rickert doch belehrt 
haben, was das Volk denkt. Was den Austritt der zwei diſſen⸗ 
renden Mitglieder aus der konſervativen Partei betrifft, fo liegt 
die Sache folgendermaßen: Dieſe beiden waren einfach Hoſpitanten 
der Partei, und ſie haben in richtiger Erkenntniß, daß ſie fich mit 
der Partei nicht länger identlfiziren können, bereits vor der Ab: 
ſtimmung erklärt, daß ſie dieſes Verhältniß löſen. Die Anſicht, 
daß bei Ablehnung des rumäniſchen Vertrages 60—70 000 Arbeiter 
brotlos würden, iſt nicht richtig. Es kann ſich höchſtens darum 
hondeln, daß 60—70 000 Arbeiter nicht mehr eingeſtellt werden 
önnen. (Lebhafter Widerſpruch und Unruhe links.) Gegenüber 
den Behauptungen des Reichskanzlers beſtreite ich, daß diejenigen, 
die das Prungramm des Bundes der Landwirthe unterſchrieben 
Haben, dadurch ein imperatives Mandat auf ſich genommen haben. 
Die Herren waren ja nicht gezwungen, die Forderung zu 
unterſchreiben. Wenn aber unterſchrieben habe, dann 
kann ich mich nicht darum herumdrücken. Der Reichskanzler 
bat ſich auf Artikel 4 der Verfaſſung berufen, der ihm 
kein Recht giebt, von Reichswegen etwas für die Landwirthſchaft 
u thun, aber er giebt ihm doch auch kein Recht, fie zu ſchädigen. 
der Währungsfrage wäre es ihm wohl möglich geweſen, bei 
igem guten Willen etwas zu erreichen. Wenn ſerner der Reichs⸗ 
kanzler gelangt hat, daß er keinen Ar und keinen Halm beſäße, fo 
kann ich das Gleiche von mir ſagen. Aber ich habe während meiner 
langen parlamentariſchen Thätigkeit nicht den Eindruck gewonnen, 
daß ich deswegen unter meinen Freunden minder werthig wäre. Emen 
ſolchen Vorwurf hat man auch dem Reichskanzler nicht machen wollen. 
Wenn Staatsſekretär Frhr. v. Marſchall uns vorwirft, daß der Bund 
der Landwirthe nichts gethan habe, jo erinnere ich ihn daran, daß der 
Bund der Landwirthe zum guten Thell zur Annahme der Militär⸗ 
vorlage beigetragen hat. Wenn man in demſelben Augenblick große 
Deckungsmittel durch Steuer vorlagen im Reiche ſucht und daneben be⸗ 
deutende Einnahmepoſten durch Zollermäßigungen preisgiebt jo be⸗ 
deutet das eine Zuſammenhangsloſigkeit in der Politik der Regierung. 
Herr v. Marſchall meinte auch, die Annahme der vorliegenden Verträge 
präjudizire nicht bezüglich des ruſſiſchen Verlrages; wenn aber 
der ruſſiſche Vertrag kommen wird, dann wird Herr v. Marſchall 
ungefähr folgende Reden halten: Ich habe es Ihnen früher zwar 
überlaſſen, für oder gegen den ruſſiſchen Handelsvertrag zu ſtim⸗ 
men, aber vergeſſen Sie nicht die politiſche Lage heute; wenn Sie 
den Vertrag ablehnen, ſo muß ich die Verantwortung auf Ihr Ge⸗ 
wiſſen allein abwälzen. (Heiterkeit) Ich habe gegen das A des 
öſterreichiſchen Vertrages geſtimmt, ich ſtimme gegen das B und C 
Meier Verträge und werde gegen das D des ruſſiſchen Vertrages 
ſiimmen, denn wenn wir für das A, B, C und D ſtimmen, fo liegt 
die Gefahr vor, daß wir nachher auch das ganze Alphabet durch⸗ 
machen müſſen. (Beifall rechts.) 


Abg. Dr. Lieber (Ctr.): Dem Frhrn. von Manteuffel müſſen 
wir die Verantwortung dafür überlaſſen, daß wir uns noch immer 
in einer Generaldebatte über die Handelsverträge und nicht beim 
ſpaniſchen Handelsvertrag befinden. (Lebhafte Zuſtimmung.) Es 
handelt fib darum, daß wir Tauſenden von Arbeitern ihr Brot 
erhalten. (Erneute Zuſtimmung.) Wir binden uns durch unſere 
Zuftimmung zu dieſem Vertrag in keiner Weiſe gegeuüber einem 
ruſſiſchen Vertrag. (Widerſpruch rechts.) Sie können es unſe rer 
Charakterfeſtigkeit ruhig überlaſſen, wie wir uns dann verhalten 
werden. erkenne die konſequente Haltung des Grafen 
Kanitz an, der auf Abſchaffung des öſterreichiſchen Handelsver⸗ 
krags drang ſelbſt auf die Gefahr hin, daß die Kanonen krachen. 
Was den ſpaniſchen Handelsvextrag betrifft, ſo iſt ja ſicher, daß 
zum Verſchnitt von ſpaniſchem Wein weniger als vom italleniſchen 
gebraucht wird. In Folge deſſen hofft man in Intereſſentenkreiſen 
vom ſpaniſchen Handelsvertrag eine Beſſerung des ungünſtigen 
Berbältnifies, das durch den italleniſchen eingetreten iſt. Leider iſt 
der deutſche Winzer immer mehr vom Weinhändler abhängig ge⸗ 
worden. Um We Uebelſtand abzuhelfen, haben ſich Winzer: 
vereine gebildet. Ich bitte die verbündeten Regierungen, dieſen 
Bereinen möglichſte Förderungen angedeihen zu laſſen. 


Vertrag geſtimmt habe, aber für den ſerbiſchen 
die Landwirthſchaft durch denſelben feinen Nachtheil, die Induſtrie 
aber Vortheil haben werde. 


Abg. Graf Limburg ⸗Stirum (dk.): Gegenüber der Bemerkung 
des Reichskanzlers, die Bauern verſtänden nichts von der Währungs⸗ 
frage, kann o aus eigener Erfahrung berichten, daß die Bauern, 
wenn man ſich mit ihnen unterhält, volles Verſtändniß für die ſe 
Dinge zeigen. Ich habe mich niemals dafür erklärt, daß den Ab⸗ 
geordneten imperative Mandate ertheilt werden, ich ſtimme vielmehr 
mit dem Reichskanzler darin überein, daß es unkonſervativ iſt, 
imperative Mandate zu übernehmen. Wir haben auch niemals 
imperative Mandate übernommen. Ich empfinde es ſchmerzlich, 
nicht mehr mit der Autorität des Reglerungstiſches gehen zu können. 
A habe das Jahre lang gethan, zu der Zeit, als man zu der 

utorität der Regierung Vertrauen haben konnte. Autorität kann 
man aber nicht erlernen, man wächſt in Autorität hinein durch 
lange ſchwere Arbeit. Die Tivollverſammlung iſt keine Radauver⸗ 
ſammlung geweſen. In jener Verſammlung waren lauter ernſte 
Leute, die Autorität verdienen. (Sehr richtig! rechts). Als das erſte 
Wort darüber fiel, daß die Militärvorlage angenommen werden 
müſſe, ertönte heller Jubel (Zuſtimmung rechts.) Wie dieſe unfre 
Autoritäten wirken, haben Sie bei den preußiſchen Landtagswahlen 
bemerkt. (Zuſtimmung rechts.) 

Damit ſchließt die Diskuſſion. 

Perſönlich bemerkt Abg. v. Bennigſen: Frhr. v. Manteuffel 
hat mir vorgeworfen, ich Tel nicht legitimirt, den Konſervativen ihre 
Agitation vorzuwerfen, weil ich ſelbſt gegen das Zedlitz ſche Volks⸗ 
ſchulgeſetz agitirt hätte. Das beruht auf einer auffallenden Ver⸗ 
kennung der Thatſachen. Ich habe lediglich hier im Reichstage in 
einer auf das Volksſchulgeſetz bezüglichen Aeußerung eine War⸗ 
nung ertönen laſſen. Wenn dieſelbe nach verſchiedenen Seiten einen 
Erfolg gehabt hat, fo mag das Herr v. Manteuffel beklagen, ich 
bedauere es noch heute nicht. Zur Ehre des Frhrn. v. Manteuffel 
nehme ich an, daß er durch ſeinen Vorwurf einem Mitgliede des 
Hauſes die Freiheit der politiſchen Aeußerung nicht habe verſchrän⸗ 
fen wollen, auch nicht einem Beamten, auch nicht einem politiſchen 
Beamten. bat mir auch inſinuirt, daß ich mich bei der ſtarken 
Agitation gegen das Volksſchulgeſetz im Lande hervorragend bethei⸗ 
ligt babe. Hätte ich das gethan, ſo würde ich mich in Gegenſatz 
zu meiner ſtaatlichen Stellung geſetzt haben. Die Behauptung des 
Frhrn. v. Manteuffel entbehrt der thatſächlichen Unterlage. 

Abg. Frhr. v. Manteuffel (dk.): Ich habe abſolut nichts von 
dem geſagt, was Herr v. Bennigſen mir untergeſchoben hat. Ich 
babe auch kein Wort davon geſagt, daß er eine Agitatlon im Lande 
angeregt habe. Herr v. Bennigſen behauptet, er habe nur eine 
Warnung erxlaſſen. Ich habe den Eindruck gehabt, als habe er 
einen Aufruf an die geſammten Liberalen im Lande gerichtet. 


Abg. Dr. Paaſche (ul.) erklärt, bezüglich des imperatlven 
Mandats, daß er nicht deswegen gewählt worden ſei, weil er die 
Forderungen des Bundes der Land wirthe unterſchrieben habe, 
ſondern weil er erklärt habe, für die Milttärborlage ſtimmen zu 
wollen, und weil feine Wahl die meiſten Ausſichten gehabt habe. 

Abg. Dr. Pieſchel (nl.) und Abg. Dr. Oſann (ui) erklärten, 
daß ihre Namen zu Unrecht in der vom Bunde der Landwirthe 
veröffentlichten Aë, derjenigen 5 0 7 Beten ſtänden, die ſich auf 
das Programm des Bundes verpflichtet hätten. 

g. Dr. Meyer (Halle, Freiſ. Ver.). Als ich mich während 
ſeiner etwas lebhaften Rede dem Abg. Kropatſcheck näherte, rief er 
mir zu, der Abg. Meyer ringt wegen meiner Rede die Hände. Ich 
habe nicht die Hände gerungen, ſondern eine Priſe genommen. 
(Stürmiſche Helterkett.) 

Art. 1 des Vertrages wird hierauf gegen die Stimmen der 
Konſervativen und einiger Reichsparteiler angenommen, 
ebenſo der Reſt des Vertrages. 

Es folgt die zweite Berathung des ſerbiſchen Vertrages. 

Bei Artikel 1 bemerkt 
Abg. Münch⸗Feber (ml), daß er zwar gegen den rumäntſchen 
ſtimmen werde, da 


Der Vertrag wird gegen die Stimmen einiger Konſer⸗ 


vativen genehmigt; ebenſo in dritter Berathung das Muſter⸗ 
und Markenſchutz⸗Uebereinkommen mit Serbien. 


Darauf vertagt ſich das Haus auf Freitag 11 Uhr. 
(Dritte Berathung der Handels verträge mit Spanien, 
Rumänien, Serbien. Wahlprüfungen.) 

Schluß 5 ¼ Uhr. 


Deutſchland. 
Berlin, 14. Dez. "us dem Reichstage] In 
kleiner Generalsuntform und mit Orden geſchmückt trat der Reichs⸗ 
kanzler heute während der Rede des Frhra. v. Manteuffel 
in den Saal. Er kam direkt vom Kaiſer, dem er einen Immedtat⸗ 
vortrag gehalten. Die Rede, mit der Graf Caprivi auf die heftigen 
Anwürfe des konſervativen Sprechers antwortete, iſt wohl die 
energiſchſte, die man bisher von ihm zu hören bekommen hat. Wer 
in ſolcher ſcharfen Tonart unmittelbar, nachdem er mit ſeinem 
Monarchen über politiſche Grundfragen geſprochen, mit einer 
großen Partei abrechnen kunn, der muß als Staatsmann ganz 
außerordentlich feſt ſtehen. Die Frage, welche Folgen für ihn 
perſönlich die Ablehnung der Handelsverträge haben müßte, mag 
ſich der Reichskanzler in dieſen letzten bangen Tagen wiederholt 
vorgelegt haben. Der helle Angriffston ſeiner heutigen Rede be⸗ 
weiſt, daß er das Recht hat, ſich geſichert zu fühlen, und die Be⸗ 
merkung „wenn die Währungsfrage die letzte Patrone ſei, die man 
gegen ihn zu verſchießen habe, ſo könne er es noch eine Zeit lang 
mit anſehen“, dieſes mit heiterer Zuverſicht hingeworfene Scherzwort 
enthält den pſychologiſchen Schlüſſel für die gegenwärtige Stimmung 
es leitenden Staatsmannes, für die Sorgen, die auf ihm geruht 
baben, und für die Erleichterung, mit der ex, einſtweilen wenigſtens 
auf dieſe Sorgen als abgethane zurückblicken kann. Aber daß das 
Tiſchtuch zwiſchen dem Grafen Caprivi und den Konſervattven jetzt 
und für immer zerſchnitten ſei, braucht man trotz allem und allem 
noch nicht als gewiß anzunehmen. Es iſt wahr, daß man ſich 
einen ſchärferen Gegenſatz kaum vorſtellen kann, als wie er durch 
die Kanzlerrede auf der einen, die Reden der Herren Kro⸗ 
patſcheck und Graf Limburg⸗Stirum auf der anderen 
Seite bezeichnet wird. Indeſſen klingt für ein aufmerkſames Ohr 
auch durch die erbittertſten Reden immer etwas von der Geneigt⸗ 
heit, ſich wieder zu vertragen, hindurch. Die Konſervativen wiſſen 
ſehr gut, daß ihre Gegnerſchaft eine Grenze dort finden muß, wo 
die Identifizirung der Politik des Reichskanzlers mit den bes 
ſttmmten Abſichten des Kaiſers beginnt, und wenn De darum auch 
noch lange nicht ihre ſachliche Oppoſition gegen die Handelsver⸗ 
träge aufgeben werden und aufzugeben brauchen, ſo können der⸗ 
artige Wahrnehmungen doch nicht ohne Einfluß auf die Geſammt⸗ 
haltung der Partei ſein. In dem Augenblick, wo die Konſervativen 
ſehen werden, daß fie den Grafen Capcivi nicht aus dem Sattel 
heben können, in demſelben Augenblick werden ſie einzulenken ver⸗ 
ſtehen. Das lebhafte Bekenntniß des Staatsſekretärs v. Marſchall 
zu ſeinen alten konſervativen Grundſätzen tft in dieſem Zuſammenhange 
mehr als eine bloße Redewendung. Den leitenden Perſonen wäre nichts 
unwillkommener als ein wirklicher Zuſammenſtoß auf Leben und 
Tod mit den Konſervativen, und die Warnung des Reichskanzlers, 
das Nun nepecale hochzuhalten, tft alles Andere eher als der 
Ausdruck grundſätzlicher ei véi: ch 16 die Rechte. Kommt es 


trotzdem noch zu ernſteren Konflikten, ſo wird der perſönliche Wille 
des Reichskanzlers es nicht geweſen ſein, der ſolche ra ver⸗ 
ſchuldet hätte. Aber den Konſervativen liegt ebenſowenig daran, 
es zum Aeußerſten zu trelben. Mitten in ihrer Kraftprobe ſpähen 
fie beforgt danach aus, daß ihre Anſtrengungen nur ja nicht ge» 
lingen mögen. Sie wüßten mit einem „Siege“ über den Reichs⸗ 
— garnichts anzufangen. Sie würden nur alle Welt, die 
verbündeten Regierungen wie die nichtagrariſchen Wirthſchafts⸗ 
intereſſen, gegen ſich herausgefordert haben, und wo ſie dabei ops 
angen müßten, das kann ſogar ein Herr v. Plötz einſehen. Die 
polternd hochmüthigen Belehrungen, mit denen Herr Kropatſcheck 
dem Reichskanzler antwortete, und die vornehmthuende Zufrleden⸗ 
beit mit ſich ſelbſt, die aus der diplomatiſchen Weisheit des Grafen 
Limburg ⸗Stlrum ſprach, He find nur die Maske der Empfindung, 
daß es am Ende ganz aut iſt, wenn ſich die Konſervativen nicht zu 
Tode ſiegen. Nun gar gegenüber dem ſpaniſchen Handel 
vertrage waren dieſe agrariſchen Ergüſſe am wenigſten am 


La ES 


Stadt⸗ Theater. 


Boien, 14. Dezember. 


1. „Zehn Mädchen und kein Mann“. Komiſche Operette in 
einem Akt von Supp6. 2. „Nur kein Lieutenant“. Luſtſpiel 
in einem Akt von G. v. Moſer und Th. Trotha. 3. „Mi: 
ner Porzellan“. Pantomimiſches Ballet in einem Akt nebſt einem 
Vorſpiel von J. Golinelli. Muſik von Helmesberger. 

Eine Operette mit „Einlagen“, ein Luſtſpiel und ein 
großes Ballet nebſt einem Vorſpiel an einem Abend: das iſt 
nicht wenig. Sicherlich wird kein Theaterbeſucher ſich darüber 
beklagen, daß er am Donnerſtag für ſein Geld nicht „genug“ 
gehört und geſehen habe, der eine oder andere mag vielleicht 
ogar gewünſcht haben, er wäre zeitiger nach Haus gekommen, 
als ſo kurz vor 11 Uhr Abends. 

Die Spezialitäten⸗Theater⸗Operette „Zehn Mädchen und 
kein Mann“ von Suppe iſt ja wohl, wie man ſo ſagt, „ſatt⸗ 
ai bekannt und ich würde über die „alle Zehne auf ein 

al“ kein Wort weiter verlieren, wenn nicht die „Einlagen“ 
ſehr erwähnenswerth wären. Da ſangen zunächſt Fräulein 
Schultze und Fräulein Mitlacher ein „Tiroler Duett“, 
wie der auch diesmal wieder gänzlich unkorrigirte Theater⸗ 
Zettel fo ſchön ſagte. Die beiden Damen brachten 
das Liedchen zu außerordentlicher Wirkung. Glockenrein 
Hangen die beiden Stimmen zuſammen, die Töne ſchmiegten 
aneinander, woben ſich zuſammen zart und voller Empfin⸗ 

g. Das Lied fand vielen Beifall. Frl. Dilthey ſang 
ſodann einen reich ornamentirten, italieniſchen Walzer. Wie⸗ 
derum zeigte die Künſtlerin damit ihre erſtaunliche Fertigkeit 
im Kunſtgeſang. Die Coloratur war rein und ſehr ſauber. 
Ihre Stärke ſuchte Frl. Dilthey im Staccato. Die Triller waren 
meines Erachtens wohl nicht ganz einwandsfrei, klangen aber 
eigenartig reizvoll. Der Walzer wurde feurig und ſchwungvoll 
vorgetragen. Der Vortrag des Frl. Wendt, welche in ir⸗ 
gend einer Mundart ein kleines Gedicht deklamirte, war be⸗ 
wundernswerth und der Beifall, den die Deklamation erzielte, 
war wohl verdient. Sehr charakteriſtiſch trug Fr. Bern⸗ 


hardt ihr „engliſches Lied“ vor. Dies „Engliſch“ kam mir 


freilich faſt jo ſpaniſch vor wie der „Bolero“, den Frau 
Stahlberg⸗Wieſt tanzte. Die Senora Otero im 
„Wintergarten“ zu Berlin tanzt den Bolero ganz anders. Das 
hindert mich jedoch nicht, Fr. Stahlberg⸗Wieſt für eine große 
Tanzkünſtlerin Ge halten. Doch darüber wird noch zu reden 
ſein. Als Schluß der „Einlagen“ wurde auf den mißtönen⸗ 
den, bei Tiroler Sängergeſellſchaften üblichen Holzinſtrumenten 


eine „Holz, und Strohpolka“ getrommelt. Faſt die ganze 
Schönhahnſche Familie betheiligte ſich an dem Spektakel. 

„Nur kein Lieutenant“ betitelt ſich der neueſte Schwank, 
den der gealterte Herr v. Moſer mit Herrn Th. Trotha 
zuſammen verfaßt hat. Wieder iſt es ein ſehr luſtiger Schwank 
und wieder iſt es ein ächter Moſer: Tante Ottilie (Frl. 
Hohlfeld), die Erbtante der beiden Töchter des Kauf⸗ 
manns Teichmann, hat einen Haß auf die Lieutenants, weil 
einmal ein Lieutenant, den ſie liebte, ſein neues Pferd „Ottilie“ 
getauft hatte; das Pferd war ein Schimmel. Nun will ſie 
nicht zugeben, daß ihre Nichte Thea (Frl. Voigt) einen 
Lieutenant heirathet. Zur Zufriedenheit der Tante und des 
Publikums löſt der Konflikt ſich dadurch, daß der Lieutenant 
(Herr Matthias) inzwiſchen Hauptmann geworden iſt. 
Bevor es jedoch dazu kommt, giebt es noch allerlei Mißver⸗ 
ſtändniſſe und es werden dem Publikum einige noch nicht 
oder nicht mehr bekannte Witze beigebracht; auch tummelt ſich 
Theas jüngere Schweſter Elly (Frl. Wendt), ein aus⸗ 
gelaſſener Backfiſch, in dem Treiben. Die Mißverſtändniſſe, 
die Witze und nicht zuletzt der Backfiſch geben zum Lachen 
manchen Anlaß. Das Stück hat am Donnerſtag um ſo mehr 
gefallen, als allerſeits recht gut geſpielt wurde und die Inſce⸗ 
nirung des Stückes eine gute war. 


Der Inhalt des Ballets „Meißner Porzellan“ iſt den 
Leſern der „Poſener Zeitung“ ſchon aus einer Voranzeige im 
lokalen Theil bekannt. Selbſt die ausſchweifendſten Erwar⸗ 
tungen ſind durch die Aufführung des Ballets übertroffen 
worden. Es gab wohl im ganzen Publikum nur eine Stimme 
darüber, daß man eine ſo außerordentlich prächtige, bis in 
das kleinſte Detail großartige Ballet⸗Aufführung an unſerer 
Bühne nicht erwartet hatte. Geradezu Erſtaunliches iſt hier 
geleiſtet worden. Herrn Direktor Richards, der das Ballet 
in Scene geſetzt hat, und namentlich der Balletmeiſterin, Frau 
Stahlberg⸗Wieſt, von der die Ballet » Arrangements 
ſtammen, ſei hiermit öffentlich Dank und Anerkennung aus⸗ 
geſprochen für dieſe grandioſe Aufführung. Wer da weiß, 
welch große Mühe und wieviel ernſte, ſchwere Arbeit die 
Einſtudirung eines ſolchen Ballets erfordern, der kann der 
Frau Stahlberg⸗Wieſt ſeine Anerkennung nicht verſagen. Was 
hier geleiftet und mit welchem Material es geleiſtet tft, 
das muß man bewundern, wenn man ſieht, wie Alles jo 
Ak klappt und wie am Schnürchen geht. Und nun der 
Solotanz der Frau Stahlberg ⸗Wieſt. 


Der Kunſttanz ſteht heute nicht mehr auf der Höhe, auf 


es fehlt unſeren Solotänzerinnen an Gelegenheit zur Be⸗ 
thätigung ihrer Kunſt. Seit dem Auftreten Richard Wagners 
ſind dem Ballet ohnehin engere Grenzen gezogen. Der 
Bayreuther Meiſter hat die Tanzkunſt aus feinen Opern ver⸗ 
wieſen, nicht einmal Figurantinnen braucht er mehr. Ferner 
aber und zumeiſt hat der Geſchmack des Publikums bezüglich 
des Ballets ſich ſehr geändert. Der Kunſttanz, der Tanz, welcher 
Empfindungen, Leidenſchaften, Schmerz, Trauer, Freude, Liebe, 
Fluͤck ausdrückt, die Kunſt des Rhythmus, die durch Be 
wegungen des Leibes, durch Füße, Beine, Arme, Hände zu 
uns ſpricht, dieſe Kunſt iſt nicht mehr beliebt, nicht mehr an⸗ 
geſehen wie ſonſt. Man liebt nur Ausſtattungs⸗Ballets, in 
welchen ungeheure Maſſenentfaltung ſtattfindet. So und ſo 
viel hundert Perſonen müſſen ſich auf der Bühne bewegen, 
nicht mehr künſtleriſch ſchön, ſondern militäriſch exakt, dann 
gefällt das Ballet dem Publikum. Der Geiſt des Militarismus, 
der alle Welt beleckt, hat auch auf die Tanzkunſt ſich erſtreckt 
nnd nicht nur auf die Tanzkunſt. Der Militarismus aber 
hat die Tanzkunſt heruntergebracht. Eben deshalb ſind die 
wahren Künſtlerinnen des Tanzes heute in dem Maße ſelten 
geworden, als die Zahl der Figurantinnen zunahm. Selten 
geworden ſind ſie, aber noch nicht ganz ausgeſtorben. Noch 
immer giebt es Tänzerinnen, die eine „Einlage“ erdenken, eine 
„Scene“ erfinden können, und die durch den Tanz zu uns 
reden. Das ſah man am Donnerſtag Abend. 


welcher er früher ſtand. Nicht ſowohl, weil es jetzt an ächten 
Prieſterinnen der Kunſt Terpſichores fehlte, keineswegs, allein 
Neben Frau Stahlberg⸗Wieſt, die eine große Künſtlerin 
iſt, that ſich auch Frl. Krauſe durch Grazie und Anmuth 
des Tanzes beſonders hervor, ebenſo wie Fräul. Förſter 
durch Geſchick, Kraft und Beherrſchung. Bei Fräulein Krauſe 
ſieht man es, daß ſie empfindet. Als Mohn legte ſie ſo viel 
träumeriſche Weichheit in ihren Tanz und ihre Bewegungen 
waren ſo charakteriſtiſch, daß die rothe Blume des Traums 
und des Schlafes nicht beſſer dargeſtellt werden konnte. Die 
Palme gebührt jedoch Frau Stahlberg⸗Wieſt für ihre Arrangements⸗ 
Die Kinder⸗Aufzüge und ⸗Tänze, die Quadrillen der „Ballet⸗ 
elevinnen“, der Tanz der Porzellanblumen und dann die 
elektriſch beleuchtete Schlußapotheoſe, das Alles war auf das 
Beſte arrangirt und von einer entzückenden Wirkung. Ber 
geſſen werden darf auch nicht der humoriſtiſche Menuett⸗Tanz 
des Roccoco-Pärchen, welcher da capo getanzt werden mußte. 
Was für Mühe mag es gekoſtet haben, die beiden Kinder zu 
dieſem Menuett abzurichten., L. 


Im verſchwiegenen Buſen empfinden es auch die Agrarier 
als eine Wobltbat, daß wir uns mit Spanien haben verſtändigen 
können, und beſſere Begründungen, wofern es deren noch bedürfte, 
als die Reden der Abgg. Bürklin, von Heyl und Schultz⸗ 
Lupfitz zu Gunſten dieſes Vertrages enthielten, braucht es über⸗ 
haupt nickt zu geben. Aber das Alles rührt die Agrarier nicht. 
Sie haben ſich nun einmal eingeſchworen, und ein verkehrter Korps⸗ 
geift zwingt ſie weiter, als fie wollen. 


— Berlin, 14. Dez. [Die Eiſenbahnfrei⸗ 
karten.] Ueber die Stellung des Bundesraths zur Frei⸗ 
kartenfrage gehen die Mittheilungen auseinander. Eine ſtarke 
Gegnerſchaft gegen die Ausdehnung der Giltigkeit der Eiſen⸗ 
dahnfreikarten iſt bei den verbündeten Regierungen ohne Zweifel 
vorhanden. Nach dem „Tagebl.“ hat der Bundesrath den An⸗ 
nag des Reichstages bereits abgelehnt. Uns wird dagegen 


Platze. 


berichte, daß das noch nicht geſchehen ſei, daß es 
aber wohl geſchehen könnte. Das Hauptbedenken des 
Bundesraths ift, daß die Eiſenbahnfreikarten einem 


vermeintlichen Mißbrauch der politiſchen Agitation die⸗ 
nen könnten. Ein Anſchwellen namentlich der ſozialdemo⸗ 
kratiſchen und antiſemitiſchen Wühlereien wird befürchtet. Wenn 
aus denſelben Gründen ſ. Z. vom Fürſten Bismarck die Gil⸗ 
tigkeit der Freikarten beſchränkt wurde, ſo hat ſeitdem minde⸗ 
Heng die Sozialdemokratie gezeigt, daß ihr die angebliche Er⸗ 
ſchwerung der agitaloriſchen Thätigkeit ihrer Abgeordneten 
nicht ſchaden konnte. Im allgemeinen gilt die Zeit, 
wo der Reichstag beiſammen iſt, nicht gerade als die geeig⸗ 
netſte, um draußen im Lande umherzuziehen und im Stillen 
oder öffentlich neue Anhänger zu gewinnen. Dieſe Werbungen 
löſen vielmehr beſſer und wirkſamer die parlamentariſche 
Thätigkeit ab und werden denn auch von den Abgeordneten 
oller Parteien zumeiſt in die ſeſſionsfreie Zeit verlegt. 
Sind aber die Seſſionen vorbei, ſo haben die Eiſenbahn⸗ 
Freikarten überhaupt keine Giltigkeit mehr, mögen ſie 
nur zwiſchen dem Wohnort und Berlin gelten oder für 
Fahrten durch das ganze Reich. Man ſollte meinen, daß ein 
vom ganzen Reichstage geſtelltes, von ſeinem Vorſtande be⸗ 
ſonders befürwortetes ganz unpolitiſches Erſuchen höflicher 
Weiſe garnicht abgelehnt werden kann. Die Frage und ihre 
Erledigung ſcheinen uns unter den Umſtänden, unter denen 
ſie ſich darſtellen, weit mehr in das geſellſchaftliche als in 
das politiſche Gebiet zu gehören. Während wir dies ſchreiben, 
erfahren wir, daß der Bundesrath in der That den Antrag 
abgelehnt hat. 


ü 14. Dez. [Kammer der Abgeordneten.] 

e e ZC ebung wurde genehmigt und der Antrag 
des Abg. Baer, betreffend die Entſchädigung für Verluſte an 
Rindvieh, welche durch die Maul⸗ und Klauenſeuche verurſacht 
werden, mit großer Majorität angenommen. Der Miniſter des 
Innern erklärte, daß nach dem Reichsgeſetz über die Viehſeuchen 
And nach dem Beiſpiel anderer Länder für Bayern zur Zeit kein 
Anlaß beſtehe, einen ſolchen Geſetzentwurf einzubringen. Wenn 
ein ſolches Geſetz gewünſcht werde, dann ſollten auch die Vieh⸗ 
beſitzer die Koſten dafür aufbringen. Wenn die Viehverſicherungs⸗ 
eine weitere Geſtaltung erlange und eine Landesverſicherung 
geſchaffen werde unter Mitwirkung es Staates und vielleicht mit 
einer Subvention deſſelben, dann werde allen Wünſchen ent⸗ 


ſprochen ſein. 


Der Landes verraths⸗Prozeß⸗. 
W. B. Leipzig, 14. Dezember. 
ozeß gegen die beiden in Kiel verhaf⸗ 


Der Landesverrat pione begann, wie ſchon in Kürze 
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x Abficht, davon in einer die Sicerheit des deutſchen Reiches 
gefährdenden Weiſe durch 
erung Gebrauch zu machen. 
{genden Ausſagen der Angeklagten, ſowie 
1 des Prozeſſes am geſtrigen Tage iſt 
bereits im Morgenblatt berichtet worden. 


Lokales. 
Poſen, 15. Dezember. 

p. Zur Sonntagsruhe. Zur Ergänzung unſerer Nachricht 
in der heutigen Morgennummer über die Ausdehnung der Ge⸗ 
chäftszeit an den beiden kommenden Sonntagen bis Abends 

Uhr wird uns mitgetheilt, daß dieſe Erlaubniß vom Herrn Ober⸗ 
Präfidenten nicht allein für das Konditoreigewerbe, ſondern für das 
anze Handelsgewerbe im Polizeibezirk Poſen 

t iſt. 


ſich N 


* Verlängerte Giltigkeitsdauer der Rückfahrkarten zu 
Weihnachten und Neujahr. In Rückſicht auf die diesjährige 
Lage der Weihnachtsfeiertage, ſowie darauf, daß der Neujahrstag 
1894 auf einen Montag fällt, werden (nach dem „Oſtd. L. A.“ 
laut Verfügung der königl. Eiſenbahndirektion zu Bromberg die am 
23. und 30. d. M. gelöſten Rückfahrkarten von mindeſtens dreitä⸗ 
giger Geltungsdauer zur Rückfahrt noch am 27. d. M. bezw. 
2. Januar k. J. zugelaſſen. 

p. Oberſt Callier T. Der Adminiſtrator des „Dziennik 
Pozn.“, Herr Callier, ein alter polniſcher Veteran, iſt geſtern 
Abend, wie uns mitgetheilt, an den Folgen der Influenza geſtorben. 
Herr Callier machte in der polniſchen Revolutionsarmee im Jahre 
oi d Aufſtand als Hauptmann mit und wurde ſchließlich 

erſt. 

* Jener. Geſtern Abend 10 Uhr explodirte im Haufe Walli⸗ 
ſchei Nr. 70 in der I. Etage eine Betroleumlampe. on in dem⸗ 
ſelben Kemer anweſenden Perſonen wurde das entitandene Feuer 
durch Ueberwerfen von Decken ſchnell erſtickt und die inzwlſchen 
alarmirte Feuerwehr kam nicht mehr in Thätigkeit. 

Neues Regulativ für Anwärter des niederen Forſt⸗ 
dienſtes. Nachdem in Folge des Geſetzes, betreffend die Frledens⸗ 
präſenzſtärke des deutſchen Heeres, vom 3. Auguſt 1893 die aktive 
Dienſtzeit der Jäger der Klaſſe A der Regel nach von 4 auf 3 


— 


Jahre, die der Einjährig-Freiwilligen dieſer Kategorie yon 2 auf. H 


1 Jahr berabgeſetzt worden, ift eine Abänderung des bisher all⸗ 
tigen Regulatſos über Ausbildung, Prüfung und Anſtellung für 
die unteren Stellen des Forſtdienſtes in Verbindung mit dem 
Militärdienſte im Jägerkorps nothwendig geworden. Demzufolge 
hat der Herr Miniſter für Landwirthſchaft, Domänen und Forſten 
eine neue Redaktion der betreffenden Vorſchriften mit dem Herrn 
Kriegsminiſter vereinbart und dieſe unterm 1. Oktober 1893 als 
neues Regulativ an Stelle des vorgedachten älteren erlaſſen, 
welches am 1. Oktober d. Is. in Kraft getreten iſt. Dieſes neue 
Regulativ kann ſowohl bel den Herren Kreislandräthen wie bei 
den Herren Oberförſtern des Bezirks eingeſehen werden. 


Telegraphiſche Nachrichten. 


Hamburg, 14. Dez. Der Schnelldampfer „Auguſta Viktorla“ 
iſt heute Vormittag mit Hilfe von vier Schleppern ohne Schaden 


wieder flott geworden. 

Wien, 14. Dez. [Abgeordnetenhaus.] Der Antrag 
Herold auf Nichtgenehmigung des Ausnahmezuſtandes wurde mit 
185 gegen 73 Stimmen abgelehnt und der Antrag des Ausſchuſſes, 
den Ausnahmezuſtand zur Kenntniß zu nehmen, mit 185 gegen 73 
Stimmen angenommen. Ferner wurde der weitere Antrag Herold 
auf ſofortige Aufhebung der leche der Gejchworenengerichte 
mit 186 gegen 75 Stimmen abgelehnt. 

Wien, 14. — „Nach Meldungen biefiger Blätter wird der 
Abſchluß des Meiſtbegünſtigungsvertrags 9 Oeſterreich⸗Un⸗ 
garn und Rumänien beſtimmt noch vor Ende dieſes Jahres er⸗ 
wartet. Der „Neuen Freien Preſſe“ zufolge wird der Vertrag 
lediglich die Meiſtbegünſtigung gewähren und keine ſpeziellen Tarif- 
konzeſſionen erhalten. er Vertrag wird auf unbeſtimmte Zeit 
unter dem Vorhalte beiderſeitiger Kündigung geſchloſſen. 

Prag, 14. Dez. Die „Prag. Ztg.“ proteſtirt ebenfalls 
gegen die vorgeſtrige Rede des Abg. Gregr und führt aus, daß 
es kein böhmiſches Volk geben würde, wenn nicht das weiſe 
und milde Geſchlecht der Habsburger daſſelbe mit mächtiger 
Hand beſchützt hätte. 

Rom, 14. ke Die auswärts verbreitete Nachricht von ber 
Entſendung von 5 en Milttär nach Sicilten wegen der 
dort ausgebrochenen Unruhen, beruht auf Irrthum. Die 5 Regi⸗ 
menter ſollen vielmehr nur andere Truppenkörper erſetzen, deren 
dienſtliche Verwendung mit dem 31. Dezember abläuft. 

Petersburg, 14. Dez. Nach dem Ausweis über den aus⸗ 
wärtigen Handel Rußlands betrug die Ausfuhr vom 1. Januar 
bis 1. November 1893 473 430 000 Rubel, gegen 377 736 000 im 
gleichen Zeitraum des Sebres 1892, die Einfuhr 350 970 000 Rubel 
gegen 308 032 000 Rubel im Vorjahre. 

aris, 14. Dez. Der Papſt gab gegenüber der fran⸗ 
zöſiſchen Regierung durch Vermittelung des Nuntius anläßlich 
des am Sonnabend ſtattgehabten Attentats feinem Abſchen über 
daſſelbe und ſeinem tiefen Mitgefühl mit den Opfern des 
Anſchlags Ausdruck. 
= aris, 14. Dez. Der Werth der Einfuhr Frankreichs betrug 
gleichzeitig im Vorjahre, die Ausfuhr 255 Millionen Fres. 
315 Millionen im Jahre 1892. — Wie verlautet, KSC ue 
der radikale Deputirte Vigne die Regierung wegen des Ver⸗ 
bots von Hauptmanns „Einſame Menſchen“ zu interpelliren. 
— Die Miniſter des Innern und der Juſti; haben an die 
Präfekten und General ⸗ Staatsanwälte Rundſchreiben ge⸗ 
richtet, in denen ſie dieſelben auffordern, die Beſtimmungen des 
Preßgeſetzes über die Hinterlegung von Pflichtexemplaren ſorgſam 
zu überwachen, die bezüglichen neuen Gefetze zur Anwendung zu 
bringen und die Polizeikommiſſare anzuwelſſen, den Verſammlungen 
beizuwohnen und über geſetzwidrige Aeußerungen ein Protokoll 
EL, 14. De. 18 

rüſſel, 14. Dez. Kammer.] General Brial ündi 
an, er werde demnächſt die Ernennung einer Militär- Kona tn 
beantragen, welche mit der 1 der Feſtungen und der Armee 
beauftragt werden ſoll. iniſterpräſident Beerngert erklärte 

amens der Regierung, es ſei nicht Aufgabe der jetzigen Kammer, 
ſich über militärlſche Feigen zu äußern, wohl aber der zukünftigen, 
nach dem neuen Wahlgeſetze gewählten Kammer. 

London, 13. Dez. Die Vertreter der Grubenarbeiter 
und die Bergwerksbeſitzer traten heute nach dem Ueberein⸗ 
kommen, welches auf der Ee unter dem Vorſitz 
Lord Roſeberys getroffen war, 1 a ſie ſich über die 
Wahl eines Vorſitzenden nicht einigen konnten, wurde beſchloſſen, 
daß der Präſident des Unterhauſes gebeten werden ſolle, einen 
Vorſitzenden zu bezeichnen. f 

ndon, 13. Dez. Nach hier vorliegenden Nachrichten 
aus Buenos⸗Ayres blokirt das Kriegs ſchiff „Aquidaban“ Rio 
de Janeiro. Der Seeverkehr iſt gehemmt. 

Belgrad, 14. Dez. Die Skupſchtina hat beſchloſſen, 
ſich anläßlich des Ablebens von Dokitſch bis zum 18. Dezember 
zu vertagen. Die Leiche Dokitſchs trifft am 17. d. Mts. 
Nachmittags ein. g 


Telephoniſche Nachrichten. 


Eigener Fernſprechdienſt der „Pos. Ztg.“ 
Berlin, 15. Dezember, Morgens. 
Der „Voſſ. Ztg.“ zufolge fordert die Nationalbank 
für Deutſchland die Inhaber der griechiſchen 
Anleihe auf, zu einer Vereinigung zuſammen zu treten, um 


ovember a. cr. 333 Millionen Fred. gegen 292 Millionen fl 


ihre Intereſſen gegen diejenigen der griechiſchen Regierung zu 
vertreten. 

Das römiſche Tribunal wurde wieder einmal der 
Schauplatz eines ſfkandalöſen Vorfalls. Das Gericht ver⸗ 
handelte heute eine Klage d'Aleſſios, des Herausgebers des 

andelsblattes „Commercio Italiano“, gegen den Chevalier 
Narincola, Geheimſekretärs des Handelsminiſters Grimaldl. 
d' Aleſſio batte nämlich, als Marincola ihn nicht nur einen Re⸗ 
volverjournaliſten der ſchlimmſten Sorte nannte, ſondern auch 
mittheilte, daß feine Mutter und Schweſter wegen Vatermordes 
im Gefängniſſe ſäßen, denſelben auf dem Korſo durchgeprägelt. 
Als Marincola im Saale dieſe Worte wiederholte, ſtürzte d Aleſſio 

ch auf ſeinen Gegner. Es entſtand ein wirres Durcheinander von 

ichter, Advokaten und Publikum, bis endlich der Prätor d Aleſſio 
verhaften und fortführen ließ. 

Man meldet aus Rom: Im Walde von Groſfeto wurde 
eln ſterbender Brigant gefunden. Man vermuthet in 
ihm den berüchtigten Räuberhauptmann Anſinins, der feit 
Jahrzehnten den Schrecken der Campagna bildete. 

Aus Petersburg wird gemeldet: Unweit der Station 
Sosnowka der Sarotowo⸗Eiſenbahn ſtießen ein 
Perſonenzug mit einem Güterzuge zuſammen. Vier Bahnbeamte 
und 7 Paſſagiere wurden getödtet, mehrere Perſonen verletzt. 

Die Dubliner Polizei erhielt die Nachricht, daß ein 
auptcoup der Anarchiſten bevorſtände und läßt 
deshalb die Gefängniſſe, Kaſernen und die engliſche Staats⸗ 
bank ſcharf bewachen. 


Handel und Verkehr. 

** Poſener Aproz. dbriefe. Die Prämle für die am 
20. d. Mts. ſtattfindende Verlooſung der Poſener 4 proz. Pfand⸗ 
briefe der Serien I.—III. und V. beträgt 18 Pfg., und der Serien 
VI.—X. 6 Fir: pro 100 Mt. 
Berlin, 14. Dez. Die Serbiſchen Spezial-An- 
lehenskaſſen vereinnahmten im Monat November 
1433 110,62 Fres. Die Guthaben der Kaſſen betrugen insgeſammt 
8 hiervon in Berlin 3 903 154 

e 


2 3.62 = Sept. 362, M. SE 
„p. November 262 M. — Umiak 10.090 Ca 


Meteorologiſche Beobach en 
im Dezember 1 aa" gc) 


Juli 3,60 
3,62 ½ M. 


Da t um H S 
@r.rebuz.inmm)| WI Xn d. Wet x 
Stunde.] 66 m Seehöhe. | el, R 
14. Nachm. 2 750,9 wa bebe +65 
14. Abends 9 753,7 | % mäßig bedeckt + 6.2 
15. W Nebel 762,1 NW ſchwach wolkig 9 ＋ 2.0 
g Würme⸗Maximum 


Am 14. Dez. + Gë Cell. 
Am 14. = Wärme⸗Minſmum + 1,0° Wi 
Waſſerſtand der Warthe. 
Boten, am 1 d Dez. Morgens 0,90 Meter 


e e „Mittags 0,80 s 
s 15. Morgens 0,98 . 


— — ee 
Fonds⸗ und Produkten⸗Börſenberichte. 
5 3 

4. Dez. [Zur Börſe.] Die „Nat.⸗Ztg.“ be E 

Die Erwartung wäre berechtigt geweſen und war ai we 1 

hegt worden, daß die geſtern erfolgte Annahme des rumäniſchen 

Handelsvertrages dem heutigen Börſenverkehr eine rößere Regſam⸗ 

keit verleihen werde. Wenn dieſe Erwartung nicht nur nicht in 

Erfüllung ging, ſondern die Stagnation vielleicht in noch ſchärferem 

Maße als in den letzten Tagen zum Ausdrucke kam, ſo muß wohl 

die Erklärung für dieſe Erſcheinung in dem Umſtande gefunden 

werden, daß das Decouvert in den letzten Wochen ſtark reduzirt 
worden iſt und ſich dagegen in 1 58 des Abſchluſſes der 
D 


Handelsverträge ziemlich umfangreiche Hauſſeengagements gebildet 
gaben. Neue Käufer aus den Reihen des Privakpublikums Aſtellen 
ch nicht ein und Wien kann angeſichts der dort herrschenden 
ſchwierigen Geldverhältniſſe ſeine Kaufkraft auch nicht im bisherigen 
Umfange bethätigen. Unſere vorgeſtrigen Mittheilungen über die 
n Wien und Peſt herrſchende Geldknappheit werden auch von 
Wiener Blättern beſtätigt. In der Effektenverſorgung beſchränkten 
ſich die dortigen Banken lediglich auf Prolongation fälliger Poſten 
auf einen Monat zu 6°, Sa Die Schiebung anderweitiger 
Engagements mußte in der Couliſſe vorgenommen werden, wobei 
ein Report von 7 bis 10 Proz. bewilligt werden mußte. Die ver⸗ 
ſchiedenen öſterreichiſchen Blätter ſuchen dieſe Geldknapphelt durch 
verſchledene Urſachen zu erklären, doch kommt auffallender Weiſe 
kein einziges zu der doch 1 naheliegenden Annahme, daß der 
Grund dafür in einer Ueberſpekulation der Wiener und Peſter 
Börſen zu ſuchen iſt. Seit Jahresfriſt unterhält die öſterreichiſche 
Spekulation große Hauſſepoſitlonen in allen öſterreichiſchen Werthen, 
wozu ihr bisher das Geld vom Auslande, ſpeziell von eg Ces 
ur Verfügung geſtellt wurde. Dieſe Engagements haben pa in 
ber letzten Zeit noch erheblich Wa er, n Wien und Peſt hat 
die Spekulation ſich auf die Lokal⸗ und Induſtriewerthe geworfen, 
in Berlin hat He Unſummen von Italienern, Mexikanern, Bank⸗ 
aktien, ſowie Kohlen⸗ und Eiſenwerthen gekauft. Da aber vom 
Auslande das Geld nicht mehr ſo reichlich zur Dispoſition geſtellt 
wird, ſchon aus dem Grunde, weil die SES der Kräfte 
in Wien zur größten Vorſicht mahnt, ſo kann das Auftreten einer 
Geldknappheit an den öſterreichiſchen Börſen kaum überraſchend 
kommen. Dieſe geſpannte Lage der 1 Börſen war es 
denn auch beute wieder, die der Anfangs leidlich feſten Stimmung 
ein Ende machte. Die Verſuche, zu realiſiren, die Wien machte 
brachten die Courſe ſofort in weichende Richtung und da au 
Mexikaner wieder eine matte Tendenz bekundeten, ſo gewann der 
Verkehr ſchlleßlich ein recht unfreundliches Gepräge, dem ſich nur 
wenige Gebiete entziehen konnten. 
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e Zproz. Re elde 85,30, 3½ proz. L.⸗ d 5 
Konſol. Türten 22.50, Türk. Looſe SC 8 Mee 
9480, Bresl. Diskontobank 97,0), Breslauer Wechslerbank 94 50, 
Kreditaktien 207 40, Schle). Bankverein 11375, Donnersmarckhütte 
94,00, Flötber Maſchinenbau —.—. Kattowitzer Aktien⸗Geſellſchaft 
für Bergbau u. Hüttenbetrieb 127.09, Oberſchleſ. Eifenbahn 48 65, 
Oberſchleſ. Portland⸗Zement 81,50 Schlef. Zement 133,75. Oppeln. 
zement 98.00, Kramſta 125,25, Schleſ. Zinkaktien ——, Lauras 
Jütte 107 80, Verein Delfabr. 86.50 Oeſterreich. Banknoten 162 80, 
Zut, Banknoten 215,40, Gleſe Cement 83,50, Tproz. Ungariſche 
a en we Gëscht 118,00 
rankfurt a. Dez. en⸗Sozietät.) S 5 
Oeſterreich. Krebitaftten 277¾, Franzoſen 249, Lomba en 88 


ai 
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207.18, do. 
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Unger. Coltrerle ——, Gotthardbahn 150,40, Diskonto⸗Kom⸗ 
mondit 7130, Dresdner Bank 31.40, Berliner Handelsgeſellſchaft 
129 00 Bochumer Gußſtahl 114,00, Dortmunder Union. Pr 
—.—, Gelſenkircken 141,80, Ferperer Bezgwerf 131,30, Hiber r! 
1980, Laurahũtte 107,40, Bora. Portugieſen —.—, Itallenſſche 
Mettelmeerbobn 8770, Schweizer Centrofbabhn 11580, Seier 


Nordoſtoetr 101,90, Sctweizer Unton 76.10, Italtenſſche Merit io⸗ 


sept 11950 Edwelzer Simpirnbohn £0,90, obt. Llovd —,—, 
Mexikaner 6490. Italiener 81,30. Ruhig. 

Hamburg, 14. Dez. (Privatperkehr an der Hamburger 
Abendbörſe.) Kreditaltlen 277,25, Lomborden 211,50, Diskont, 


Kommandit 170,85, Ruſſiſche Noten 214,75, Nordb. Lloyd —.—, b 


Itallener 81,60, Deutſche Bank —,—, Laurabütte —.—, Packet⸗ 
fahrt 98,70, Dresdner Bank —,—, Dortmunder —.—, Dynamit 
Truſt —. Still. 

London, 14. Dez. (Schlußkurſe.) Ruhig. 

Engl. 2 proz. Conſols 98, Preußiſche 4proz. Conſols —, 
tallen. 5proz. Rente WW Lombarfen OU, +px03. 1589 Ruſſen 
I. Serie) 160%, konv. Türken 22¾, Geo: Eiter, — öſterr. 

Goldrente —, 4proz. ungar. Goldrente 75, shrosent. Spanier 
63, 3½proz. Egypter 97, Apres. unit" Egypter 100 ¼ 4“, proz. 
Tribut⸗Anl. 100 /, proz. Mexikar -w 66 /. E stemanbant 13 /, Ca- 
nada Pacific 76¼, De Beers neue 16¼8, Rio Tinto 15 ¼, Aro; 
Rupees 65¼, proz. fund. arg. A. 71, bproz. Ara. Goldanleihe 
67, 4% proz. äuß. do. 41, Dos, Reichsonleihe —, Griech. bier 
Anleihe 30, do. 87er Monopol⸗Anleihe 31, GC . 89er Griechen 
25 ½. Braſ. 89er Anl. 58 ¼., Plabdiefent 2¼½ Stiher 32 

Wechſelnotirungen: Deutſche Plätze 20,62, Wien 12.66, Poris 
25,39, Petersburg 24 ¼. 

Paris, 14. Dez. Schlußfurſe.) Matt. 

pp, an ort. Rent 88,80, prozent. Rente 99,00, Itafter. 
Sproz. Rente 82.57%, Artz unger. Wrlirente 85,68, III. Orlert. 
Anleihe (8 80%, proz. Hufen 188% 99,40, prozent unt. Egurte 
102,00 4proz. pan. ä. Yirteibe 63 epp, Türfen 22.70 Zier 
Loose 92,50. aprozentige Türk. Prioritäts Obligationen 1890 465,00, 
P 641,25, Lombarden 232,50, Kanone Ottoman 595 0, 

anque de Poris 646,00, Bang. d’ELcomte 6 00, Mio Tuno⸗L. 

336,25, Suezkanal⸗A. 2712,00, Cred. Lyonn. 772,00, B. de Francs 
4155,00, Tab. Cen 406,00, Wechſel a. dt. Pl. 122 ¼, Londoner 
Wechſel k. 26,17, Cheég. a. London 25,19, Wechſel Amſterdam 1 
Wien kl. 199 75, do. Madrid k. 410,00. Weridiongi A. 
547,00, B. d' c. neue —,—, Robinſon⸗A. 117,62, Portugieſen 
19 93, Portu z Tabats⸗Obligat. 322 00, Sproz. Runen 8290, Pri⸗ 
dutdtskont 2116 

Petersburg, 14. Dez. Weckſel auf London 94 55, Weile 
auf Berlin 46 27/ Wechſel auf Amſterdam ——, Wersiel auf Paris 
3747 ½, Run. . rientanleihe 102 ½, bo. III. Orientanleibe 113 ½ 
do. Bank für ausm ärt. Handel 315 Petersburger Diskonto⸗ Denk 
485,00, Warschauer Dis tonto- Bank 372 00, Petersb. internat. Di nf 
505, Ruß. 4% proz. Boder frebitpfamdbriefe 15½ Ex. Ruf. Eiſen⸗ 
bahnen 275 ¼, Nuff. Sübweſ bahn⸗Aktten 115, Brivatdiskont 5. 
Wetter: Schuee. 

Buarnos-Nisres, 13. Dez. Bolbagio 225.00. 


Bremen, 14. Dez. (Börſen⸗Schlußbericht.) Raffinirtes Pe⸗ 
troleum. (Oifiztelle Notir. der Bremer Petroleumbörſe.) Faßzoll⸗ 
frei. Sehr feſt. Moin 495 Br. 

Baumwolle. 
Baſis middl., nichts unter low middl, auf Terminlieferund 
p. Dez. 40 Pf., Som. 40 Pf. . Febr. 40%, Pf., o März 
40½ Pf. 2. April 40¼ Pf., b. Mai 41 Pf. 

Schmalz. Ruhig. Shafer — Pfg., Wilcox Pfg., 
Shot Grocery — Pf., Armour ſhield 46½ Pf., Cudaby — Bi. 
Robe nn Brotber (pure) — Pf., Falrbanls Au Pf. 

Speck. Nuble. Short clear middl. Novpbr.⸗Abladung 42, 
Dezember⸗Jan.⸗Abladung 38 /. 

Wolle. Umſatz: 230 Ballen. S 

Tabak. Umſatz: 24 Fäſſer Maryland, 95 Packen Havannah. 

Pumburg, 14 Dez oudelikun, SCE 


ram. 


Stetig. Upland middling, loko 40%, Pf., Uplang fi 


Muben-— Zucker 2. — Kupfer ic 10.50. 


Robzuder I. Produkt Baſts 88 pt. Rendement neue Nſance frei 
an Bord Hau burg per Dez. 2 22½, d. März 12,55, per Mai 
12,67¼8, per Sept. 12.67¼. Ruhig. 


Hamburg, 14 Dez Safe Schlußbericht). Good average 
Santoß ner Zeemter 82 ¼, ver März 81¼, der Mal 79 ¼, Sept. 
76¼. Behauptet. 


Paris, 14. Dez. (Schluk.) Rrohzucker ruhig, 88 Proz. loko 
34,25 a 3450. Weiber Zucker träge, Nr. 3 per 'M Mllosramm 
er Des. 36,50, Januar 36,62 ½, per Jan.⸗Apcll 36,75, per März⸗ 


Juni 3687 ¼. 

Paris, 14 Dez. Getreide markt. (Schlußberlcht.) Weizen 
eh., ben Dezember 20,50. p. Januar 20,60, per Januar⸗April 
2080, v. Van en 21,19. — Roggen rubig, zer Dezbr. 14 60, 
ver März Juni 14,90. — Mehl behauptet, der Dezember 43,0. 
‚er Januar 43,40, per Jan.⸗April 43,70, zer März⸗Junt 44.20. 
— Nübel ruhig, der Dezember 5250, ver Januar 52,75, ver 
Januar⸗April 53 25, per März⸗Junt 53,50. — Spiritus träge, 
zer Dezember 35,25, zer Jan. 35,50. per Jan.⸗April 36.25, p. 
Mai⸗Auguſt 37,25. — Wetter: Milde. 

Havre, 14. Dez. (Telegr. der Hamb. Firma Beimann. Bieater 
u. To.), Kaffee, 0090 average Santos, p. Dez. 102,75, per März 
ge d I Ko EE 

avre, 14 Dez. Telegr. der 
u. Co. Kaffee in Newyork ſchloß mit 15 Points Hauſſe. 

Antwerpen, 14. Dez. Petroteummaxtt. (Schlußbericht.) Raf⸗ 
fintrtes Type weiß loko 11%, bez. 11½ Br., Es Dez. 11%, 
bez. u. Br., Jan. 11½ Br., per Jan.⸗März 11%, Br. Seit. 

Yattoerpen, 14 Dez. Getreldemarkt. Weizen ruhig. Roggen 
ruhig. Hafer flau. Gerſte ruhig. a 

Amfterdam, 14. Dez. Getreidemarkt. Weizen per v. März 
156, per Mat 157. Roggen per März 112, per Mai 111. 
Rüböl pr. Dez. —. 

Anſterdam. 14 Dez. Java⸗Kaffee good ordinary 52. 

Anriterdam, 14 Dez Bancaziun 48. 

London, 14 Dez Un ber Hüfte 7 Wetzenladungen ange voten. 
Wetter: Regnerſſch. 2 

»ondon, 14. Dez Chtili⸗Kupfer 43°%,., p. 3 Monat 3/8, 

Histo, 14. Dez. Roheiſen. (Schluß.) Mixed numbers 
warrants 44 fh. — d. 

Vivervool, 14. Dez, Nachm. 4 Uhr 10 Min. Baumwolle. 
Umſatz 14000 Ballen, davon für Spekulation u. Export 1000 Ballen. 


— Feſt. 

Middl. amerikan. Lieferungen: Dezember: Januar 4, Käufer 
preis, Januar Februar Ai, do., Februar⸗März 4¼, do., Marz⸗ 
April 2 % Werth, gro, rot 4% Kauferprels, Mol⸗Juni 4% 
do., Juni⸗Jult A Verkäuferpreis, Jult⸗Auguſt 4% d. do. 

Liverpool, 14. Dez. (Offizielle Nottrungen.) Amerikaner 
good ordinary 4, do. low middling ` Ain, Amerikaner middl. 
4%, do. good mlddling AN do. mibdling Tat Alle, Pernam fair 
4%, do. good fair 4°/,, Ceara fair Zi, do. good fair 4°/,,, Egyp⸗ 
tian brown fair 4%, do. do. good fair 5, do. do. good 5, 
Peru rough fair —, do. do. good fair 5% do. do. good 6 ½, 
do. do. fine Gi do. moder. rough fair An, do. do. good falr Diet 
good Bil, do. ſmooth fair _4”/,,, do. do. good fair 4%, M. G. Broach 

000 4, do. fine 4°/,, Dhollerah good 3, do. fully good 3½, 
ne Ai, Oomra good 3%, do. fully good 3, do. fine 4½, 
Seinde good fatr —, do. good 3°/,, Bengal fully good 3%, do. 


e 4. 

Dewhork, 13 Dez Waarendericht Baumwolle in New⸗ 

ork Gil, do. in New⸗Orteans 7½ Petroleum feſt, do. in 

ew⸗Hort 5,15, do. in Voiladeſphn 5,10, do rohes 600, do 
Bipeline certifitates, ver Jan. 78¼. Schmalz Weſtern ſteam 8.70, do 
Rote u. Brothers 8,95. Mats p. Dezbr. 44%, 4. Jan. 44¼, p 
Mai 46, do. Rother Winterwetken 68°,, do. Weizen o. Derb 
67¼, do. Welzen p. Januar 68 ¼, do. Weizen per März 70½, 
do. Weizen v Mai 72%, — Getreideſracht nach Liverpool 211. — 
Kaffee falr Rio Nr. 7 18¼, do. Rio Nr. 7 p. Januar 16,72. 
do. Rio Nr. 7 p. März 16,15. Mehl Spring clears 330 


n 


Feste Umrechnung: IzThre Sterling = 20 M. 1 Rubel 3,2. M. I Gulden österr. W. — 2 M. 7 Gulden südd. W. — 12 K. I Gulden holl. W. — I M. 7. Pt. 1 Franoe oder I Lira oder I Poseta — 40 Pf. 


erlag der Hıldugpruderet von W. Decker n. C5. A. 


Hamd. Firma Peimann. Zlegler R 


> we. ` ? beste Zu 
DLC e Kat Eeer a, Cé 2 Se) SEN * ZS e SÉ 
2 3 . u, KE WS er 


nn a — 2 


Ehiesan, 13. Dez. Welzen per Dezember 61¾, per Mal 
67 ¼. Mule per Dezember 35¼½. — Speck ſhort clear nom. Pork 
per Dezember 12,55. 


Telephouiſcher Börſenbericht. 
Berlin. 15. Dez. Wetter: Schön. 
Newyork, 14. Dez. Weizen per Dez. 66 ½ C., per 
Jan. 67¼ O. 
Hamburg, 14. Dez. 
März 8,70. Ruhig. 


Berliner Produktenmarkt vom 14 Dezember. 

Wind: SW., früh + 5 Gr. Reaum., 752 Mm. — Wetter: 
Feucht, milde. 

Die geftern in zweiter Leſung erfolgte Annahme des rumänf⸗ 
ſchen Handelsvertrages hat, da die Majorität nur ſchwach war, die 
bezüglich der Chancen des ruſſiſchen Vertrages entſtandenen Zweifel 
doch nicht ganz wieder zerſtreuen können, und namentlich zetate ſich 
in Folge deſſen für Hafer auf Spätlieferung einiger Deckungs⸗ 
begehr, der eine geringe Preisbeſſerung zur Folge hatte; auch für 
oggen war die Tendenz eher etwas feſter, als geſtern zum 
Schluß, wenn auch die Preiſe nur behauptet geblieben ſind; da⸗ 
gegen fand Weizen gar keine Beachtung und notirt ſogar no⸗ 
minell eine Kleinigkeſt ſchlechter. — Get: Roggen 300 To. 

Hafer auf laufenden Monat gab anfangs in Folge von 
Realiſationen weiter nach, ſchloß dann aber etwas befeſtigt. 

au n = A Eë ee deels 

ü um priritus haben ei geringem Verkehr 
etwas erholt. Gek. 60 000 Liter. 

Weizen loco 196—149 M. nach Qualltät gefordert, De- 
zember 142,25 M. bez., April 148,50 M. bez., Ma 149,00 M. 
bez., Juni 150,50 M. bez., Juli 152,00 M. bez. 

Roggen loco 123—127 M. nach Qualität gefordert, guter 
inländiſcher 125,50 —126,00 M. ab Bahn bez, Dezember 125,25 
bis 125,50 M. bez., Mat 128,75 —129,00 M. bez. 

Mais loko 113—123 M. nach Qualität gef., Dezember 
113,00 Mark nom., Mat 10875 M. nom., Juni 109,50 M. 
nom., Juli 110 M. nom., September 111 M. dez. 
wt A as loco per 1000 Kilogramm 118 —185 M. nach Qua⸗ 

ge . 

At loko 143—182 M. per 1000 Kilo nach Qualtität 
mittel u. guter oft, und weſtpreußiſcher 144—163 M., do. 
merſcher, uckermärkiſ 


Fees? ER P 


Salpeter loko 8.57 ½, Februar⸗ 


gef., 
pom⸗ 
r und mecklenburgiſcher 116 163 M., do. 
ſchleſiſcher 145 —161 M., feiner ſchleſiſcher, pommerſcher und meckler⸗ 
burgiſcher 167—174 M. ab Bahn bez., Dezember 152,25—152,00 
bis 152,75 M. bez., Mai 139,25 —140.25— 139,75 M. bez. 

Erbſen Kochwaare 166—200 M. der n Kuogt., Fatter⸗ 
waste 142 156 M. per 1000 Kilo nach Qual. bez., Zäite bien 
215—230 M. bez. 

Mehl. Welzenmehl Nr. 00: 20,00 —18,00 M. bez., Nr. 0 
und 1: 17,00 — 14.50 M. bez. Roggenmehl Nr. 0 und 1: 16,25 
bis 15.50 M. bei, Dezember 16,10 M. bez., Januar 16,20 We. 


5 bez 
üböl lsko ohne Faß 46,0 M. bez., Dezbr. 46,4 M. bez., 
April⸗Mai 468-467 M. bez., Mat 47— 46,9 M. bez. 

Petroleum koko 19,70 M. bez. 

Spiritus unverſteuert zu 50 M. Verbrauchsabgabe Toto 
ohne Saß 50,7 M. bez., unverſt. zu 70 M. Verbrau gabe lolo 
Sea 31,2 M. bez., Dez. 30,6—80,3 IR bez., Jan. 35,6—35 

bez., April 36.7 —37—36 9 M. bez, Mail 36.8 37,2 -37,1 M. 
bez., Juni 37,2 —37,6—37,5 M. bez. 

Kartoffelftärte, trockene, Dezember 15.40 M. Br. 

Nartoffelmehl Dezember 15,40 M. Br. 

Die Regulirungspreiſe wurden feſtgeſetzt: für Roggen auf 
125,50 M. per 1000 Kilogramm, für Mais auf 113,00 N. ver 
1000 Kilogr., für Spiritus 70er auf 30,70 M. per 10000 Liter⸗ 
Prozent. (N. B.) 
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